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Der Bauer und der Juriſt.
Jch bin auf der großen Schule geweſen, um vom Mi-

litair frei zu ſeyn, verſtehe mein Bischen Latein und bin
überdies auch nicht auf den Kopf gefallen denn ſonſt wäre
ich nicht ſeit acht Jahren Ortsvorſteher aber um die Sprache,
welche die Gerichte manchmal reden, zu verſtehen da ge
hört mehr däzu, als ein geſunder Menſchenverſtand
und eine Schulbildung, wie ſie eben die Zeit giebt.
Da liegt eben eine Verfügung des Stadt und Landgerichts

zu N. N., Copia deereti ſteht darüber, vor mir, wenn
ich die ſo beſehe und leſe, ſo kommt ſie mir vor wie ein
Recept, das außer dem Doctor auch nur der Apotheker
verſtehen kann und ſonſt weiter keiner, oder wie ein altes
Pergament mit Hyroglyphen, oder wie die Dinge heißen,
beſchrieben. Was nützt mir denn aber eine Verfügung,
die ich nicht verſtehe? Und warum verſtehe ich ſie nicht?
Darum nicht, weil jedes dritte Wort einer fremden
Sprache entlehnt oder ein juridiſcher Ausdruck iſt. Jch
dachte, du willſt dein gutes Recht künftig ſelbſt vor Ge
richt vertreten, wird ſchon ohne Advocaten gehen. Je nun,
es ging auch ſo leidlich; mußte freilich manchmal die Oh-
ren recht aufſperren,, wenns Protokoll verleſen wurde, hab'
vielleicht auch Manches, was drin ſtand nicht recht eapirt,
indeß es ging bis auf den mir zugefertigten Beſcheid, den

Was will ich nun machen, um
zu erfahren wie es mit meiner Sache ſteht? Jch laufe
im Dorfe von Pontius zu Pilatus, es ſoll mir einer er-
klären was in dem Dinge ſteht, und ſiehe da, der Eine
meint das, der Andere jenes, und wenn ich nach Hauſe
komme, bin ich eben ſo klug, wie zuvor. Nicht einmal der
Schulmeiſter, der doch verpflichteter Gerichtsſchreiber iſt,
kann den Schlüſſel dazu finden. Was bleibt mir nun
übrig Jch gehe in die Stadt zum Advokaten und laſſe mir
die Verfügung ausdeuten oder, weil bei dem ein guter
Rath theuer iſt und 16 gGr. (3 Zwanzigkreuzer) koſtet,
wende ich mich an ſeinen Schreiber damit, bei dem komme
ich mit 8 gGr. weg, obſchon der noch viel klüger thut,
als ſein Herr Prinzipal ſelber. Und das ärgert mich.
Verlangt man, daß ich mich klar und deutlich ausſpreche
vor Gericht, ſo kann daſſelbe ein Gleiches thun und zwar
in einer Wieſe, daß ichs auch eapiren kann. Man nenne
das Ding doch nur bei dem rechten Namen wenn's auch
nicht ſo gelehrt klingt, wir wiſſens ja ſchon, daß die Herren
am grünen Tiſche auf der Univerſität geweſen ſind. Ja,
entweder mache man uns klüger, damit man die Sprache
des Gerichts verſtehen kann, oder man rede nicht ſo ſuper-
klug mit uns, wozu denn auch der fremden Wörter und
Redensarten Iſt etwa unſere Sprache nicht reich an Wör-
tern und Ausdrücken Muß denn immer judicirt, reclamirt,

reconvenirt, legirt, eompenſirt, annulirt, contraſignirt, con
tumazirt, detenirt, inhibirt, involvirt, ſubhaſtirt werden
Nun es wird auch anders werden, wenn nur einmal erſt
das öffentliche Gerichtsverfahren durchweg eingeführt
ſeyn wird, dann wird auch nicht mehr ſo viel geſchrieben
werden als jetzt, und die Prozeſſe werden auch nicht mehr
ſo lange dauern, daß man darüber abſterben kann.

Dabei fällt mir noch etwas Anderes ein. Warum
werden denn eigentlich ſo viele Prozeſſe geführt? Unſer
Schmidt, der ein Schalk iſt, ſagte neulich in der Schenke:
weil es ſo viele Referendare giebt, die Aſſeſſoren Räthe
oder Juſtiz-Commiſſäre werden wollen. Da iſt eine Lurre.
Der Paſtor meinte neulich, als er über den Menſchenhaß
predigte, weil die Menſchen jetzt ſo prozeßſüchtig wären.
Bei Manchen mag das wohl der Fall ſeyn denn da kenne
ich Einen, der ohne Preozeſſe gar nicht leben kann, der im
mer die Acten in der Taſche hat und der jeden Markttag bei
ſeinem Juſtiz- Commiſſar iſt (das iſt eine gute Kunde!).
Allein ganz recht hat der Paſtor auch nicht denn manche
Menſchen fürchten ſich vorm Gericht wie vorm Feuer und
meinen, ein dürrer Vergleich ſey beſſer als ein fetter Prozeß.
Ein Grund mag wohl nach meinen dummen Gedanken auch
der ſeyn, daß wir zu wenig das Geſetz und Recht kennen,
und daß wir auch keine Gelegenheit haben es kennen zu
lernen. Dem Dinge könnte abgeholfen werden, wenn man
in der Schule ſtatt der Botanik, Mineralogie u. A. Rechts
lehre trieb, etwa ſo, daß den Kindern die wichtigſten
Landesgeſetze bekannt gemacht würden, daß ihnen gelehrt
würde, wie ſie ſich zu verhalten hätten bei Käufen und
Verkäufen, was ſie zu beachten hätten bei Contracten
und Teſtamenten, daß es in Form des Rechtens geſchähe,
welche polizeiliche Beſtimmungen bei Bauten u. ſ. w.
zu berückſichtigen wären. Geſchähe dies, dann würde man
cher Prozeß nicht geführt werden, der aus Unkunde irgend
einer geſetzlichen Beſtimmung entſtanden iſt. Es läßt ſich
ja alles populär machen, ſelbſt die Aſtronomie, warum
nicht auch das Recht in ſeinen verſchiedenen Theilen und nach
ſeinen Beſtimmungen wenn auch nur ſo aus dem Gröbſten
heraus. Und eine ſolche populäre Anweiſung zu ſchreiben
würde ſich ja wohl ein noch unbeſoldeter Aſſeſſor herablaſſen,
um viellleicht mit dem Honorare einen Brummbär in der Uni-
verſitätsſtadt losbinden zu können, der zu beißen Miene macht,
oder ein Secretarius, der ſich dadurch dafür entſchädigte, daß
ihm ſein Director nicht zu einer Gratification empfohlen hat.

Schädlichkeit des Seißeſſens. Ein engliſcherArzt hat ein Werk in London herausgegeben „Die See

lichkeit des Heißeſſens“ betitelt, worin er durch eine Menge
von Beiſpielen zu beweiſen ſucht, daß die meiſten Krank-
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heiten der Menſchen durch den Genuß der heißen Speiſen
herbeigeführt werden. Unter Anderem heißt es in dieſer
Broſchüre: Die Thiere genießen ſämmtlich kalte Nahrung und
ſie bleiben im Naturzuſtande durchaus geſund. Der Menſch
allein genießt rauchendheiße Speiſen, als wenn er ſich da
durch in die Klaſſe der böſen Geiſter zählen wollte, welche
das ewige Feuer ihrer Wohnungen auf der Oberwelt nicht
vermiſſen können. Hätte der Schöpfer den Menſchen zur
Erhaltung ihrer Körpermaſchine heiße Koſt angewieſen, ſo
würde die Lava als wohlſchmeckender Brei aus den Ein-
geweiden der Erde ſtrömen und die Baum- ünd Garten-
früchte würden als feurige Kohlen dem Hungrigen entgegen
lachen. Wir haben der Kochkunſt keine Fehde geſchworen,
ſie iſt für Gaumen und Magen eine höchſt erſprießliche
Erfindung aber der Menſch ahme nicht der heißhungrigen
Katze nach, welche das Fleiſch aus dem Topfe zieht und
unter furchtbaren Qualen verſchlingt.“

Jn Edinburgh hat ein junger Oſtindier, welcher daſelbſt
zum erſten Male Eis ſah, daſſelbe für eingeſchlafenes Waſ-
ſer erklärt.

Am 16. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Cand. Schinke-
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach. Nachm. Herr Paſtor

Gruner aus Niederbeuna.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Facat.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Buchhalter Holzmüller ein Sohn

dem Bürger Hausbeſitzer, Schwarz und Schönfärbermſtr. Schrappe ein
Sohn dem Tiſchlermſtr. Malpricht jun. ein Sohn. Geſtorben: die
jüngſte Tochter des Land und Stadtgerichtsboten Tretrop, 7 M. 4 T. alt,
am Keuchhuſten die älteſte Tochter des Korbmachermſtrs. Pönike, im 4. J.,
am Scharlach die einzige Tochter des Korbmachermſtrs. Pönike, im 2. J.,
an brandiger Bräune die einzige Tochter des Zimmermanns Ebert aus Krieg-
ſtedt, 9 M. alt, am Zahnen der älteſte Sohn des Schuhmachermſtrs. Göthe,
3 J. 9 M. alt, an Gehirnentzündung der Handarbeiter Tauche, im 34. J.,
am Nervenfieber.

Neumarkt. Geboren: dem Ziegelſtreicher Schurmann eine Tochter.
Geſtorben: der jüngſte Sohn des Schiffers Rötzſcher, 1 J. alt, am Zahnen.

Altenburg. Geboren: dem Bahnhofs-Inſpector bei der Thüringiſchen
Eiſenbahn Lehmann ein Sohn dem Güter- und Gepäck-Erpedienten bei der Thü-
ringiſchen Eiſenbahn Schumann eine Tochter. Getrauet: der Mühlen-
gutsbeſitzer Koch in Unter-Eſperſtedt mit der verwittweten Frau Cöleſtine Beate
Angelica Heynoldt. Geſtorben: der einzige Sohn des Mädchenlehrers
und Organiſten Scheffler, 1 J. 1 M. alt, an Gehirnentzündung.

Städtiſcher Verwaltungs-Bericht.
Conferenz der Stadtverordneten am 6. Septem-

ber 1847.
1) Nachdem zufolge einer Mittheilung des Königlichen

Jnquiſitoriats zu Halle das Urtheil erſter Jnſtanz gegen
den Buchhalter Kunze erfolgt iſt, beſchließt die Verſammlung,
die bisher der Familie deſſelben gewährte Unterſtützung
von monatlich 124 Thlr. auf 6 Thlr. als welche zur Be
ſchaffung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe ausreichen
dürften herabzuſetzen.

2) Die der Wittwe Brückner aus der Armenkaſſe ge
währten Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 71 Thlr.
1 le ſind wegen großer Armuth der Betheiligten nieder-
geſchlagen.

3) Rückſichtlich der bei den öffentlichen Verſammlungen
der Stadtverordneten zu beobachtenden Formen hat die, für
dieſen Zweck zuſammengetretene gemiſchte Deputation ihre
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Anſichten in einem Protokolle niedergelegt, deſſen Jnhalt
von der Verſammlung gebilligt wird. Die bezüglichen An-
träge an die Königl. Regierung ſind vom Magiſtrate be-
reits eingereicht, und die Verſammlung genehmigt die Aus-
gaben zur Beſchaffung der für die Aufnahme des Publikums e.
erforderlichen Utenſilien über den Etat. Die zur Aufrecht-
haltung der Ordnung bei den öffentlichen Verſammlüngen
der Stadtverodneten für zweckmäßig erachteten Maagßregeln
und anderes hierher Gehörige, wird durch das Kreisblatt
zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden.

4. und 5) Die von dem Gürtlermeiſter Schindler und
dem Fleiſchermeiſter Julius Auguſt Alberts vor ihren reſp.
Häuſern angebrachten Stufen, follen in Gemäßheit früherer
Beſchlüſſe mit einem jährlichen Canon von je 5 Sgr. be
legt werden.

6) Zu Schiedsmännern ſind bei der ſtattgehabten Wahl
vorgeſchlagen worden, für den erſten ſchiedsrichterlichen Bezirk
die Herren Kaufleute Artus, Klingebeil und Meißner,
für den dritten Bezirk die Herren Apotheker Marche,
Rendant Weiſe und Kaufmann Zimmermann. Es
wurden nunmehr die Herren Artus und Zimmermann de-
finitiv gewählt und der Beſchluß gefaßt, daß in Anerken-
nung der Wichtigkeit des ſchiedsrichterlichen Ehrenamtes,
die Schiedsmänner gleich den Mitgliedern der ſtädtiſchen
Behörden bei allen feierlichen Gelegenheiten miterſcheinen ſollen.

7) Das Geſuch des Maurers Thiele aus Markranſtädt
um Naturaliſation und Aufnahme ſoll, übereinſtimmend
mit der Anſicht des Magiſtrats, zurückgewieſen werden.

8) Jn Folge eines Geſuchs des Herrn Maurermeiſter
Merkel um käufliche Ueberlaſſung der Böſchung am Com-
munplatze längſt des ehemaligen Londershauſenſchen Feld-
grundſtücks, behufs eines allmählig dort auszuführenden neuen
Anbaues werden die Herren Peiſchel und Schäfer zur Be
ſichtigung und reſp. Berichterſtattung deputirt.

9) Jn einer früheren Conferenz war gelegentlich der
Nothwendigkeit gedacht worden, die nach der Geißel führen-
den Goſſen in der Mühlgaſſe herzuſtellen und zu überdecken.
Demzufolge hatte der Magiſtrat durch ſeinen Aſſeſſor Herrn
Sobbe die Aufnahme und Veranſchlagung dieſer Goſſen
veranlaßt. Aus dem Berichte geht hervor, daß einzelne
derſelben von Privaten, aus deren Grundſtücken ſie kommen,
zu unterhalten ſeyn dürften, während die übrigen nicht ohne
bedeutenden Koſtenaufwand von der Commune hergeſtellt
werden müßten. Da inzwiſchen Herr Aſſeſſor Sobbe in
demſelben Berichte noch einer namhaften Reihe anderer, zum
Theil nothwendiger, ſtädtiſcher Bauten erwähnt, ſo will die
Verſammlung erſt die betreffenden näheren Ausführungen
erwarten bevor ſie über die Nothwendigkeit des einen oder
des anderen Baues ſich weiter entſcheidet.

10) Bereits in dem Reviſionsprotokolle über die Käm-
merei- Rechnung vom Jahre 1842 Referent Herr Juſtiz-
Commiſſar Grumbach) wurde der Wunſch ausgeſprochen,
es möchten motivirte Anträge an die Verſammlung abgege-
ben werden, zur definitiven Niederſchlagung von 187 Thlr.
6 Sgr. 11 Pf. Duotenreſten der Forenſer vom Jahre
1828 1831, und 105 Thlr. Canon für den Schank von
Wein und fremden Bieren von 1839 1845, in Summe von
292 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. welche bisher ante lineam in
der Rechnung fortgeführt worden ſeien. Der nunmehr von
der Stadt Hauptkaſſe ausgegangene Antrag auf Nieder
ſchlagung dieſer uneinziehbaren Beträge wird vom Ma-
giſtrat befürwortet und von der Verſammlung genehmigt.

11) Schließlich wurde von der Verſammlung unter
Erwähnung mehrerer bei dem Brande des Weddyſchen

23 22

e M



a. r

r

v r
e 7

329
Hauſes beobachteten Uebelſtände der Antrag geſtellt, der
Magiſtrat möge auf eine durchgreifende Reviſion der Feuer-
ordnung bald möglichſt Bedacht nehmen.

Die Redaections-Deputation.

Bekanntmachungen.
Gewerbeſcheine für Jnländer.

Alle Handeltreibenden, welche im Laufe des Jahres
1848 einen Hauſirhandel fortſetzen reſp. anfangen wollen,
oder Gratis- Gewerbeſcheine zum Aufſuchen von Waaren-
veſtellungen zu erhalten wünſchen, veranlaſſen wir hierdurch,
ſich bis zum 22. d. M. in unſerm Militair-Büreau
zur Aufnahme in die betr. Liſte zu melden.

Spätere Anmeldungen können nur bei Aufſtellung der
Nachtragsliſte berückſichtigt werden, wodurch für den Säumi-
gen der Nachtheil entſtehet, daß der zu ſpät beantragte Ge-
werbeſchein nicht ſogleich am 2. Januar k. J. ausgehändigt
werden kann.

Merſeburg den 15. September 1847.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter den ſtädtiſchen Feuereimern haben ſich nach dem

Brande im Weddyſchen Hauſe zehn Stück fremde, der Com-
mun nicht gehörige Feuereimer gefunden. Die ſich legiti-
mirenden Eigenthümer derſelben können ſie im Polizei
Büreau in Empfang nehmen.

Merſeburg, den 15. September 1847.
Der Magiſtrat.

(1189) Freiwilliger Hausgrundſtücks Ver-
kauf. Ortsveränderungshalber bin ich geſonnen, das mir
zugehörige, am hieſigen Markt und ſehr günſtig gelegene,
größtentheils maſſive 3ſtöckige, im beſten baulichen Zuſtande
befindliche Wohnhaus ſammt Seitengebäude, worinnen 5
Stuben, 7 Kammern, 2 Laden mit Ladenſtuben 2 Keller,
1 Speiſegewölbe, 2 gr. Boden mit Bodenkammern, 8 ver-
ſchiedene Ställe, Hof und Einfahrt befindlich ſind, und ſeit
vielen Jahren ſehr lebhafter Geſchäftsverkehr. ſtattfindet,
kommenden

20. September e. Nachmittags 3 Uhr,
meiſtbietend, im Hauſe ſelbſt, unter den zuvor bekannt
zu machenden Bedingungen zu verkaufen, wozu Kaufluſtige
hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1847.
Julius Weiſen, Poſamentier.

e IDyna

Merſeburg, den 15, September 1847.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

(1265) Auction. Künftigen 25. September e.
von früh 8 Uhr an, ſoll auf hieſigem Rathskel-
ler verſch. gut erhaltenes Mobiliare, als Tiſche, Stühle,
Spiegel, Kommoden, Kleider-, Glas und Küchenſchränke,
2 Hölzer- und 2 Gebett Federbetten, 1 gr. Schüſſelbret, meh
rere Küchen und Waſchgeräthe, 1 Schubkarn, 50 60 Stück
neue Biergläſer, 10 leere Kiſten, ſowie auch eirca 200 Paar
verſch. neue Leder- und andere Schuhe und Pan-
toffeln c. meiſtbietend, gegen gleich baare Zahlung, ver
ſteigert werden.

Merſeburg den 15. September 1847.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

(1266) Logis-Vermiethung. Ein geräumiges
und ſehr freundliches Familien -Logis in hieſiger Altenburg
iſt zu vermiethen jedoch erſt zu Oſtern künftigen Jahres
zu beziehen. Daſſelbe beſteht aus 6 Stuben und 6 Kam-
mern, wovon 3 Stuben und 2 Kammern en fronte und
3 Stuben 2 Kammern eine Treppe höher gelegen ſind. Es
gehören ferner dazu: Küche, Keller, beſonderer Boden mit
2 Kammern, Holz- und Torfſſtall, 1 Pferdeſtall zu 4 Pfer
den, Gelaß zu 2 Kutſchwagen, ein Heuboden, der Mitge-
brauch eines Waſchhauſes und der Mitgenuß eines Gartens.
Nähere Auskunft ertheilt Herr Secretair Rindfleiſch, Al-
tenburg Nr. 785.

Lampen-Schleyer Schirme
in allen Farben und Muſtern empfiehlt
(1268) Guſtav Lots am Markt.

(1263) Ehtabliſſements- Anzeige.
Einem hieſigen und auswärtigen verehrten Publikum

die ergebene Anzeige, daß ich mich als Buchbinder und
Galanterie- Arbeiter hier etablirt habe und alle in dieſes
Fach einſchlagende Artikel prompt und pünktlich auszuführen
mich bemühen werde.

Merſeburg, den 18. September 1847.
J. Adler,

wohnhaft in der Oelgrube beim Herrn
Schuhmachermſtr. Wernecke.

(26) Theater Anzeige. zDem verehrungswürdigen Publikum erlaube ich mir
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit den Mitgliedern
der Geſellſchaft des Halleſchen Stadttheaters von Montag
den 20. d. M. einen Cyklus theatraliſcher Vorſtellungen
hier eröffnen und im Laufe deſſelben die neueſten dramatiſchen
Producte, als: „Eine Familie.“ „Uriel Acoſta.“
„Die Carlsſchüler.“ „Der arteſiſche Brunnen.“
„Wer ißt mit?“ und dergl. mehr, zur Aufführung
bringen werde. C. Nachtigal,Direktor des Stadttheaters in Halle.

(1269) Einladung. Zum Erndtefeſt, Sonntag
den 19. September, wird ergebeuſt eingeladen. Anfang
dachmittags 4 Uhr. Muſik vom Königl. Hochlöbl. 12. Hu-

ſaren Regiment. ßAuch iſt vom Sonntag ab jedes Töpfchen Bier drei
Pfennige billiger. C. Beyer im Bürgergarten.

(1267) Kalender für ISAS8!
Sämmtliche Kalender für 1848 ſind ſtets vorräthig

und ſchon jetzt zu haben in der Buch und Papierhandlung
von Louis Garcke in Merſeburg.
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1258 Bücher- Anzeige.Du er Buch, ar Krſt und Muſikalienhand-
lung von Louis Garcke in Merſeburg iſt ſtets vor
räthig:

Anweiſung
ur

S

S EFunſtſtrickerei.
der neueſten leicht ausführbaren ſchönen und eleganten

Zum Schul und Hausgebrauch.
Zuſammengeſtellt von

Charlotte Leander.
16 Hefte mit 219 Abbildungen. 12te Auflage.

Broſch. 1 Thlr. 10 Sgr.
Einzelne Hefte ſind zu 23 Sgr. und Doppelhefte zu 5 Sgr.

zu haben. rDie Hefte L 10 elegant geb. zu Geſchenken
à 1 Thlr. 25 Sgr.

Von derſelben Verfaſſerin iſt erſchienen:
Die Zte Auflage der Filetſchule. 2 Bde. 20 Sgr.
Die Zte Auflage der Modebücher für weibliche Handarbeiten.

5 Bde. 1 Thlr. 20 Sgr.
Die Ate Auflage der Häkel-, Strick- und Stickmuſter. 8 Hefte.

26 Sgr.Die 2te Auflage da Knöpfel- Schule. 2 Bde. 20 Sgr.
Stickmuſter in Weiß. 13 Hefte. 4 Thlr.
Bunte Stickmuſter in Weiß. 5 Hefte. 1 Thlr. 20 Sgr.
Blumen aus Wolle zu verfertigen. 20 Sgr.
Decorationen mit Gardinen. 15 Sgr.
Vorlegeblätter zu Modeltüchern. 2 Hefte. 10 Sgr.

Die Ste Auflage der Häkelſchule für Damen. 8 Hefte.
2 Thlr. 20 Sgr.

Briefſteller für Damen. 124 Sgr.
Von dieſen Büchern ſind die Hefte einzeln, ohne Er-

höhung des Preiſes zu haben damit man ſich von der
Brauchbarkeit derſelben überzeugen kann. Auch ſind bei
uns ausführliche Anzeigen gratis zu bekommen.
cccC--—

(1259) Dank. Jch fühle mich verpflichtet, der Ge
meinde Rattmannsdorf öffentlich meinen Dank hiermit zu
ſagen, da dieſe, wenn ich in Gefahr durch Hochwaſſer war,
mir öfters ohne alles Jntereſſe beigeſtanden hat. Bei der
letzten Gefahr, wo die Saale ſchon an mehrern Orten aus-
lief, ließ ich von der Wieſe hinter Rattmannsdorf aus der
Tiefe ohngefähr 20 Morgen Gras herausholen, dieſes trock-
nete ſie mir ungufgefordert, ohne auch nur die geringſte
Entſchädigung dafür zu nehmen. Daß ſich bald Gelegen
heit finden möge, für ſolche Liebesdienſte mich erkenntlich
zeigen zu können wünſche ich von Herzen.

Schkopau, den 15. September 1847.
von Trotha.

(1261) Dank. Die Theilnahme, welche mix bei
dem Tode meines geliebten Mannes von ſo vielen edlen
Freunden und Bekannten gezeigt worden iſt, verpflichtet
mich, hierdurch öffentlich meinen innigſten Dank dafür aus
zuſprechen den Herren Geiſtlichen, welche am Grabe ergrei
fende Worte ſprachen denjenigen Herren welche die Leiche

t des Entſchlafenen begleiteten, dem Sängerchore, welches ihm
die letzte Ehre erwies, denen welche den Sarg ſo reich
ſchmückten, und endlich jenen theuern Freunden, welche mir
mit Rath und That bei dem ſchweren Trauerfalle beiſtanden.

Jch, ſowie meine Söhne, wir werden niemals dieſe
Beweiſe von Theilnahme und Mitgefühl vergeſſen.

Lützen, den 9. September 1847.
Johanne Roſine verw. Sauerbrey und Söhne.

Verzeichniß der Backwaaren
auf die Zeit vom 15. bis mit 30. September d. J.

Namen Preis und Gewicht des Brodesder Bäcker Wohnung 1 2pf. Brod ein Igr. Brod ein 5gr. Brod

und el b i TBrodhändler, derſelben. eS l
A. hieſ. Bäcker.

Alberts Gotthardtsſtr. 3 28 1 416Brückner Altenburg 3 2 28 4 12Wwe. Bauch Oelgrube 3 29 24Daute sen. Altenburg 29 l 4 17 eDaute jun. Preußergaſſe 3 2 28 4 12Deichert Schmalegaſſe 4 28 4 12Kuchs desgl. 3 3 30 4 16Frauenheim Gotthardtsſtr. 3 28 4 16
Franfe Markt 3 1 29 4 20Heubner Breiteſtraße 2 29 4 18Hoffmann Markt 28 21 4 16Heubner Altenburg 3 27 4Heyne den. Oelgrube 3 2 29 20Heyne jun. Johannisgaſſe 3 2 29 4 16 S
Kraft Breiteſtraße 3 1 28 Au2Koch Gotthardtsſtr. 3 29 416Klaffenbach Burgſtraße 3 26 ——2 4 —8 3
Lange Sixtigaſſe 3 2 28 12Luther Altenburg 3 18 4 16Molnau Oberbreiteſtr. 3 1 5Rohle Neumarkt 3 28 4 10Putz Sixrtigaſſe 3 28 4 12RNiedel Entenplan 3 l eSchäfer Neumarkt 4 5Schubert Altenburg 3 2 29 17Tuchſcherer desgl. 3 2 28 12Wohlleben Neumarkt 32 129 4 17Schmidt desgl. 2 29 18B. hieſ. Brodhdlr.

Klare Altenburg 4 12Wiemann Sixtiberg 4C. Landbäcker. ein 2gr. Brod
Böhme Crumpa 1124 4Heſſelbarth. Runſtädt 118 4Munx Neumark 4Ronneburg Franklebn 1124 4Schunke Großcorbetha l 1 4 2 28Voigt Mücheln 2 16Wächter Naundorf 118 4Merſeburg, den 15. September 1847.

Der Magiſtrat.
d Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näme lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet
vierteljährlich nur 8 Sgr., wofür es jedem Abonnenten hier
und auswärts frei ins Haus geliefert wird durch die
Königl. Poſt wöchentlich zweimal bezogen koſtet daſſelbe
vierteljährlich nur 123 Sgr. Jnſertionen aller Art wer
den für das Mittwochsſtück bis jeden Montag Mittag
12 Uhr, für das Sonnabendsſtück bis jeden Donnerstag
Abend angenommen.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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